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HALLE 1. EIN EXPERIMENT 
16. Juli bis 1. November 2020

HELDEN, MÄRTYRER, HEILIGE. WEGE INS PARADIES 
noch bis 4. Oktober 2020

150 JAHRE BAYERISCHES GEWERBEMUSEUM 
verlängert bis Mai 2021

GEWAPPNET FÜR DIE EWIGKEIT. NÜRNBERGER 
TOTENSCHILDE DES SPÄTMITTELALTERS 
Präsentation in der Kartäuserkirche 
verlängert bis Ende 2020

Genaue Termine und Informationen zu den aktuellen 
Ausstellungen und Ausstellungsbereichen auf

www.gnm.de

Handelt es sich nun bei den eingeklebten Darstellungen 
um Einzelblätter oder wurden Illustrationen anderer Hand-
schriften „recycelt“? Zumindest bei einigen Blättern ist 
anzunehmen, dass sie aus anderen Handschriften stam-
men. Nicht nur eine teils zeitgenössische Korrektur der 
Paginierung (z.B. fol. 55r u. 56r) lässt darauf schließen. 
Auch beschnittene Seitenzahlen zeigen (z.B. fol. 61v), dass 
einige Blätter bereits in einer anderen Reihenfolge gebun-
den gewesen waren. Gleichzeitig sind eingeklebte Darstel-
lungen zu finden, die keine zeitgenössische Paginierung 
aufweisen. Bei diesen könnte es sich tatsächlich um Ein-
zelblätter handeln, die für das Werk gesammelt oder ange-
kauft wurden. Dass diese Einzelblätter im Umlauf waren, 
erschließt sich nicht nur aufgrund eines Verkaufsverbotes 
für die Darstellung einer Hölle von 1539, sondern auch 
durch den überkommenen Bestand an Einzelblättern, die 
u.a. in der Stadtbibliothek Nürnberg und in der Graphi-
schen Sammlung des Germanischen Nationalmuseums 
nachgewiesen sind.

Die anhand der beiden betrachteten Beispiele gewonne-
nen Erkenntnisse zum Herstellungsverfahren der Objekte 
erlauben es, den Entstehungsprozess der Handschriften 
besser einzuordnen. Es ist evident, dass Schembartbü-
cher keinem einheitlichen Gestaltungswillen folgen. Statt-
dessen gab es wohl – wie auch bei den Chroniken – ver-
schiedene Wege, eine solche Handschrift fertigzustellen. 
Als Konsequenz ergibt sich daraus, dass die Auftraggeber 
unterschiedliche Instanzen gewesen sein müssen. Die 
Handschriften werden nicht allein von Patrizierfamilien, 
der Stadt Nürnberg oder Einzelpersonen zusammengestellt 
worden sein. Stattdessen ist anzunehmen, dass alle drei 
Gruppen zur Auftraggeberschaft der Schembarthandschrif-
ten gerechnet werden müssen.

 FranzisKa lier
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